
WISSENSCHAFT

Neue
Gesellschaft
Ab dem 2. Februar 1852  wird
eine wissenschaftliche ge-
sellschaft gegründet, der  die
bedeutendsten gelehrten
des Kantons wie Ignaz Ve-
netz, Jacques Etienne d’An-
genville, Alphonse Beck, Ale-
xandre de Torrenté, Etienne
Elaerts und die Domherren
Rion, Beck und Berchtold an-
gehören. Die gesellschaft
wird 1861 wieder aufgelöst. 
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«Mein Wallis ist: 
ein Holzkohlenbrisolée am Blauen See 

mit Blick auf den Mont Collon.»
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Eliane Gaspoz
53 Jahre, Stellvertretende Direktorin, Leiterin Departement Personal, Hauptsitz der WKB Sitten

Wohnhaft in Evolène

Die radikale Regierung hält 
ihre Versprechungen  nicht
ein. Sie hat ihre oft bemühte
Versöhnung im Rahmen des
Fortschritts nicht verwirklicht.
Die Regierung muss 600 Solda-
ten aufbieten, um die Oberwal-
liser Gemeinden, die sich ge-
gen ein neues Finanzgesetz zur
Wehr setzen, zu unterwerfen.
«Das revisionistische Fieber»,
wie sich Louis Salamin aus-
drückt, steigt in verschiedenen
Regionen des Kantons. Die ra-
dikale Macht wankt. Um sich
wieder aufzurappeln, macht
sie den Konservativen einige
Zugeständnisse. Die Revision
der Kantonsverfassung aus
dem Jahre 1848 wird zu einem
neuen Staatsverständnis füh-
ren, denn es zeichnet sich
künftig eine Zusammenarbeit
zwischen den beiden wichtigs-
ten politischen Kräften ab. 

Bürgerrechte für Klerus 
Wer konservativ sagt, der meint
auch Religion. Warum also
nicht ein paar Konzessionen an
die Adresse des Klerus machen,
um sein Wohlwollen zu errin-
gen? Man wird mit der Billi-
gung des Volkes die Walliser
Verfassung aus dem Jahre 1848
abändern und im Zuge dieser
Revision ein paar Bestimmun-
gen lockern, welche den Klerus
seiner bürgerlichen Rechte be-
rauben. Dieser Vorgang führt
zu harschen Diskussionen zwi-
schen den Konservativen und
den Liberalen. Die Konservati-
ven erblicken in einem Mitglied

des Klerus einen Bürger wie je-
der andere; die Liberalen sind
stark geprägt von der Vergan-
genheit, in der die Kirche sich
weigerte, auch nur die gerings-
ten ihrer Privilegien und Vor-
rechte preiszugeben. Auf der
anderen Seite müssen die Libe-
ralen  sich beim Wort nehmen
lassen, weil sie es ja sind, die im-
mer wieder und bei jeder Gele-
genheit den Grundsatz der
Gleichheit aller Bürger im Mun-
de führen. 

Anfänge einer
Zusammenarbeit 
Schliesslich ringt sich die radi-
kale Regierung dazu durch,
dem Klerus die bürgerlichen
Rechte wieder zu gewähren. Es
geht dem seit dem Ende des
Sonderbundkrieges regieren-
den radikalen Staatsrat darum,
die Streitigkeiten zwischen
dem Klerus und dem Staat zu
entschärfen und die Unzufrie-
denheit in wichtigen Teilen der
Bevölkerung zu verringern. Das
Volk stimmt diesem Vorschlag
zur Revision der Kantonsverfas-
sung mit 9578 gegen 784 Stim-
men zu. Die Radikalen behalten
die Mehrheit im Grossen Rat.
Aber es zeichnet sich schon
1852 das Ende ihrer Regierungs-
zeit ab. Denn ab der Inkraftset-
zung der revidierten Verfas-
sung arbeiten die politischen
Gegner zusammen, um das
Wallis zu regieren. Es geht da-
rum, Macht und Einfluss auf de-
mokratischem Weg zu erringen
und nicht mehr durch Gewalt. 

1852: Die Revision der Kantonsverfassung versetzt den Klerus wieder in den Stand der gnade... ZVg
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BLINDENSCHRIFT 

Tod von Louis Braille,
dem Erfinder der Blinden-
schrift. ZVg

WISSENSCHAFT 

Ada Lovelace stirbt; sie
schrieb ein erstes Com-

puter-Programm.  ZVg
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POLITIK – DIE KONSERVATIVEN SET-
ZEN DIE REFORM DER KANTONSVER-
FASSUNG AUS DEM JAHRE 1848 DURCH
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MARINE 

Mit einem Dampfschiff wird die ers-
te Verbindung zwischen Westafrika
und Europa eingerichtet.   ZVg

ENGLAND 

Der neue West-
minster-Palast wird
eingeweiht.  ZVg

GEGEN DIE ARMUT

Hilfe auf
Gegenseitigkeit
In der Schweiz und im Wallis
gibt es zwar ab dem Mittelal-
ter Ansätze der Solidarität.
Doch sie beschränkt sich
meist auf diejenige unter ge-
teilen oder dann auf kirchli-
che Werke der Barmherzig-
keit. Die Hilfe gilt nur für Mit-
glieder der eigenen gemein-
schaft. Später entwickeln
sich erste Ansätze zu einer
Sozialpolitik. Im Wallis, das
verarmt und verelendet aus
den napoleonischen Wirren
und aus dem Bürgerkrieg zwi-
schen Liberalen und Konser-
vativen hervorgeht, gibt es
keine staatlichen Sozialein-
richtungen. Wer arm ist, muss
auf die Familie zurückgreifen,
betteln oder dann auswan-
dern. 1850 ruft die Zeitung
«Courrier du Valais» zur Soli-
darität auf und verlangt, dass
die Kriegsschulden aus der
Sonderbundskampagne ge-
strichen werden. Bürger brin-
gen das Prinzip der gegensei-
tigen Solidarität ins Spiel und
propagieren den grundsatz
der gegenseitigen Hilfe. Sie
geisseln den Egoismus und
die Verteidigung von Sonder-
interessen. Sie fordern eine
Abkehr von den alten Mus-
tern und eine Hinwendung zu
einer Hilfe, der nicht die
Schmach des Almosens an-
haftet.

Die
Priester
an die 
Urnen

FRANKREICH 

Proklamation des
Zweiten Reiches;

Louis-Napoleon
Bonaparte wird

Napoleon III.  ZVg

Neben den vollumfänglichen Bürgerrechten für
die Walliser Priesterschaft    führt die revidierte
Kantonsverfassung von 1852 noch andere
Neuerungen ein. So wird die Zahl der Staatsräte
von früher sieben auf noch fünf reduziert. Die
Legislaturperiode dauert nunmehr vier Jahre.

Änderungen in der Steuergesetzgebung unter-
liegen künftig einem Volksentscheid. Schliess-
lich wird auf Verfassungsebene eine Bestim-
mung eingebracht, welche festlegt, dass die Be-
ziehungen zwischen der Kirche und dem Staat
in einem Konkordat geregelt werden. 

DIE ÄNDERUNGEN IN DER KANTONSVERFASSUNG


